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„Umhüllen, bergen, lin-
dern“ bedeutet das lateini-
sche Wort „palliare“ – und
genau dem fühlen sich die
derzeit drei Palliativpflege-
kräfte und sechs Palliativ-
mediziner verpflichtet, die
zurzeit zum Netzwerk gehö-
ren. Sie haben ihr Fachwis-
sen in einer einjährigen, be-
rufsbegleitenden Weiterbil-
dung erworben. Kollegen
erwünscht: „Im August ist
eine Weiterbildung für Pfle-
gekräfte geplant, die Pallia-
tiv-Care-Pflegekräfte wer-
den möchten“, berichtet
Erika Thoben.
Sie ist Koordinatorin so-

wie Case- und Care- Mana-
gerin des Palliativstütz-
punktes, der in Sulingen an
der Langen Straße 96 A sei-
ne Zentrale hat. Es ist eine
Art Drehscheibe, denn von
dort aus organisiert und ko-
ordiniert Erika Thoben die
spezialisierte ambulante
Palliativversorgung, kurz
SAPV. Sie ermöglicht es
Schwerstkranken und Ster-
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benden, bis zuletzt Zuhause
zu leben. Ihre Schmerzen
zu lindern, ihren Angehöri-
gen beratend zur Seite zu
stehen und mit Hilfsdiens-
ten, Psychologen oder Seel-
sorgern zusammenzuarbei-
ten – das ist Aufgabe der
Palliativ-Care-Pflegekräfte
und Palliativmediziner. Bei
Bedarf sind sie rund um die
Uhr für ihre Patienten da,
arbeiten eng mit den be-
handelnden Hausärzten zu-
sammen. „Wir sind keine
Konkurrenz, sondern Part-
ner und Ergänzung“, betont
Dr. Georg Weißenborn, Pal-
liativmediziner, Onkologe
und Vorsitzender des Trä-
gervereins. Die SAPV ist ein
Zusatzangebot, das nicht al-
le Menschen am Ende ihres
Lebens brauchen – aber alle

haben ein Recht darauf,
wenn der Hausarzt oder die
Klinik eine SAPV-Verord-
nung ausgestellt haben.
Patienten oder ihre Ange-

hörigen, Hausärzte, Klini-
ken oder Krankenkassen
können sich ab 1. Februar
unter Telefon 04271/3904
über das Verfahren infor-
mieren. Nach Erstanfrage
im Palliativstützpunkt ist
die ärztliche Verordnung
das entscheidende Kriteri-
um. Ist darüber ein Patient
aufgenommen, bespricht
das SAPV-Team mit ihm
oder seinen Angehörigen
Art und Umfang der Leis-
tungen. Die Versorgung be-
ginnt nach der Bewilligung
der Behandlung durch die
Kostenträger, sprich Kran-
kenkassen, in Absprache

mit dem Patienten oder sei-
nen Angehörigen.
„Jeder schwerstkranke

und sterbende Mensch hat
ein Recht auf eine umfas-
sende medizinische, pflege-
rische, psychosoziale und
spirituelle Betreuung und
Begleitung“, zitieren die
Mitglieder des Trägerver-
eins aus der Charta zur Be-
treuung schwerstkranker
und sterbender Menschen
in Deutschland.
Sie hoffen, für diese Auf-

gabe möglichst viele Mit-
streiter zu gewinnen. Inte-
ressierte können sich wäh-
rend der Mitgliederver-
sammlung am 30. Januar
um 19 Uhr im Twistringer
Hotel „Zur Börse“ über die
Möglichkeiten und Chancen
informieren.
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afbmeliw ! „Das bewährte
Team in frischer Konstella-
tion“, hielt Michael Gillner
fest. Er war gerade zum
neuen Vorsitzenden des
Sport-Fördervereins Land-
kreis Diepholz gewählt wor-
den. Im Rahmen der jüngs-
ten Mitgliederversammlung
löste er Uwe Drecktrah ab,
der nun als Schriftführer
des Vereins tätig ist.
Bei den Neuwahlen wur-

de ferner Axel Knoerig, bis-
her Schriftführer und Kas-
senwart, zum stellvertreten-
den Vorsitzenden ernannt.
Das Amt des Kassenwarts
hat laut einer jetzt vorgeleg-
ten Pressemitteilung René
Lancker übernommen, der
neu in den Vorstand ge-
wählt worden ist. Alle Wah-

len seien einstimmig gewe-
sen. Daneben stand vor al-
lem die Rückschau auf den
„Tag des Sports“ im Land-
kreis Diepholz im Mittel-
punkt der Sitzung. Die Or-
ganisatoren zeigten sich da-
bei zufrieden mit der Bilanz
der erstmaligen Veranstal-
tung in Bassum. „Rund
5000 Besucher und fast 80
Einzelveranstaltungen an
fünf Standorten in der gan-
zen Stadt“, resümierte Gill-
ner. „Das zeigt, dass der
,Tag des Sports' sowohl von
den Besuchern als auch von
den Vereinen sehr gut ange-
nommen worden ist.“
Gillner lobte den Einsatz

der freiwilligen Helfer und
der Veranstalter um Peter
Schnabel, Vorsitzender des

Kreissportbundes Diepholz.
Einstimmig beschlossen die
Mitglieder auf der Ver-
sammlung, dass in diesem

Jahr wieder ein „Tag des
Sports“ ausgerichtet wer-
den soll. Veranstaltungsda-
tum solle erneut der 7. Juli

sein, der diesmal auf einen
Sonntag fällt. „Unser Ziel ist
es, bis dahin die Mitglieder-
werbung zu intensivieren“,

erläuterte Knoerig. „Wir
freuen uns sowohl über Ein-
zelpersonen als auch Sport-
vereine, die unsere Arbeit
unterstützen wollen.“
Eigens für interessierte

Vereine und Verbände wird
daher künftig eine soge-
nannte assoziierte Mitglied-
schaft angeboten: „So kann
ein Vorstandsmitglied als
volles Mitglied beitreten,
während alle übrigen Mit-
glieder automatisch als as-
soziierte (nicht stimmbe-
rechtigte) Mitglieder dem
Sport-Förderverein angehö-
ren“, erklärte Gillner. „Wir
wollen damit die Kommuni-
kation zwischen den Verei-
nen und die Förderung des
heimischen Sports noch
weiter verbessern.“
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SCHULRANZEN ZU
INTERNETPREISEN!
GOOGELN SIE MIT UNS

DEN GÜNSTIGSTEN PREIS!

Nur Ihr Fachhändler vor Ort bieten Ihnen:

Persönliche Beratung, Leihranzen
und Reparaturannahme!
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afbmeliw ! Bei dieser Zahl
verschlug es selbst Landrat
Cord Bockhop die Sprache.
778 Menschen im Landkreis
Diepholz – rechnerisch die
Bevölkerung eines stattli-
chen Dorfes – leiden unter
Sehbehinderungen oder
sind blind. Das ist ein enor-
mes Handicap, wenn sie am
Sonntag ihr Wahlrecht oh-
ne die Hilfe eines Begleiters
nutzen wollen. Wie es ih-
nen trotzdem möglich ist,
ihr demokratisches Mitbe-
stimmungsrecht über den
neuen Landtag in Nieder-
sachsen zu nutzen, das er-
läuterte der Landrat gestern
gemeinsam mit der Vor-
standsspitze des Kreisbehin-
dertenbeirates anhand ei-
ner Wahlschablone.
Sie ermöglicht Demokra-

tie mit Fingerspitzengefühl
– im Wortsinn. Über den
Stimmzettel gelegt, können
Sehbehinderte und Blinde
die Braille-Schrift abtasten
und sich so auf dem Wahl-
schein orientieren. Auf die-
se Weise ist es ihnen mög-
lich, „ihren“ Kandidaten
oder „ihre“ Kandidatin so-
wie „ihre“ Partei zu ertas-
ten und zu wählen. Die
Schablone hat der Blinden-
und Sehbehindertenver-
band aufgelegt. An dieses
Gremium habe man sich
schon im November ge-
wandt, berichtete Mecht-
hild Strake als Vorsitzende
des Kreisbehindertenbeira-
tes. Aber erst jetzt wären
die ersten Schablonen ein-
getroffen. „Deshalb sollten
alle Sehbehinderten und
Blinden schnell beim Bun-
desverband anrufen und
sich per Eilpost eine Schab-
lone schicken lassen“, riet
Mechthild Strake gestern.
Landrat Cord Bockhop
konnte sich die späte Aufla-
ge nur so erklären, dass der
Verband den Druck der

Musterstimmzettel habe ab-
warten müssen. Der Land-
kreis will sich jetzt für eine
generelle Lösung in seinen
Wahlkreisen stark machen.
Das Ziel: Zur Bundestags-
wahl sollen die Schablonen
nach Möglichkeit direkt in
den Wahllokalen bereit lie-
gen. Das sei praktizierte In-
klusion, freute sich Mecht-
hild Strake – und appellier-
te, auch andere Wähler mit
Handicap nicht zu verges-
sen. Städte und Gemeinden
sollten ihre Wahllokale auf
Barrierefreiheit überprüfen
und dafür sorgen, dass geh-
behinderte Wähler „nicht
durch die Küche“ ge-
schleust werden müssen,
denn das sei unwürdig.
Auch geistig eingeschränkte
Menschen könnten wählen,
wenn sie sorgfältig und
neutral geschult würden.
Davon zeigte sich die Vorsit-
zende des Behindertenbei-
rates fest überzeugt.
Landrat Cord Bockhop

war es wichtig, dass mög-
lichst viele der rund
143 000 Wahlberechtigten
im Landkreis Diepholz ihr
demokratisches Mitbestim-
mungsrecht nutzen: „Es
kommt auf jede Stimme
an!“
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